
alle seine Bürger yleich behandeln wird, seljen 6S 1U  3 Mus- Libanon, dem einzigen arabischen Staat mit einer ger1in-
limen oder Christen.“ Weıter der Patrıarch, dafß die SCNH christlichen Mehrheit. Der Libanon gehört ra
Synode 1n der Hauptstadt Ägyptens versammelt wurde, phisch un wırtschaftlich Syrıen, un 1St daher Ur

” dıeses Land ehren als einen Anzıehungspunkt für natürlıch, da{fß INa  Z VO  } Syrıen her iımmer wıeder VOT-
alle Araber un: alle östlichen Völker ... Wır wünschen sucht, den Libanon „anzuschließen“. Eın Teıl der SUNN1-

tischen Muslımen 1m Libanon würde einen solchen An-Ööftentlich Zeugnis geben von unNnserem Vertrauen 1ın den
Geist jener, die Ägypten regieren. ...“ NCW News schluß begrüßen. Die Christen, VOTLT allem die maronitische
Servıice, 58) (katholische) Mehrheit ihnen, hat VO  a einem
Man darf diese AÄufßerungen ıcht hoch bewerten, denn solchen Anschluß, der S1e Z Minderheit machen würde,
S1Ee wurden in einem Lande gemacht, 1n dem jede andere alles befürchten und nıchts erhoffen. Der INarO-

vxezdußerte Meıinung atalen Folgen führen kann. Die nıtische Patriarch verfolgt eine sehr vorsichtige Polıitik,
Hırten der christlichen Gemeininschaften wıederum mussen ındem die Notwendigkeıit der arabischen Einheit und
alles Cun, die friedliche Fxıstenz der ıhnen 1V -=>- en arabischen Charakter der libanesischen Christen 1M-
Tauten Gemeinden sıchern. INAGT. betont, jedoch auch immer auf die besonderen Ver-

hältnısse des Libanons hinweist.ıne ZEWI1SSE Verstörung zeıgt sıch be] den Christen des

Aus der Ökumene
„Katholizität” oder Römisch-Katholisch „Sammlung“, der 1n einem anderen, VO  a Ptarrer Max

Lackmann, 5oest, herausgegebenen Buch miıt dem Z7W1e-
In den etzten Monaten sind einıge Bücher und Schruften lıchtigen Tıtel „Katholische Retormatıion“ (Schwaben-
AaUus dem Kreıis der lutherischen „Michaelsbruderschaft“ —- verlag Stuttgart 1958, 240 wieder abgedruckt iSsSt
WI1e der „Sammlung“ erschıenen, die teıls eın theolo- Darın heißt CS, die Wıiırklichkeit Christi sel 1 CVANSC-

lischen Raum VO  e Katholiken un 1m katholischen Raumxisches, teils en kırchenpolıtisches Programm ent-
wickeln Sie stellen nıcht ohne überzeugende un tief vVvon Evangelıschen“ neu erfahren worden, .so da{fß „das
grabende Argumente evangelısche Leser VOr die Entsche1- Verhältnis der christlichen Kırchen zueinander“ verbessert

werden und eiINeEe Kıiırche der anderen „Gehulfin einerdung, verlorengegangene „katholische Wahrheiten“ —-

rückzugewinnen und iıhr Bekenntnis Z Einen, heiligen, echten Christlichkeit werden“ könnte (41)
katholischen un apostolischen Kırche besser verwirk- Schrifl un Tradition bejahtlıchen, ohne die reformatorische Haltung aufzugeben und
ohne „römisch“ werden. Sıe wollen aber, obwohl dieses Das ErSTSENANNLE Buch beginnt miıt eınem Autsatz VO  (a

Programm schon für dıe gyesammelte raft einer SanNnzch Ernst Kinder, Münster, über „Schrift un: Tradition“ (9
bıs 80) un dürfte 1n€e einz1gartıge Besinnung ZUr ber-Generatıon ausreichte, auch Katholiken, deren mancherlei

Nöte MIt ihrer Kirche sS$1e kennen meınen, VOT une windung dieses Lehrgegensatzes darstellen.
analoge Entscheidung stellen: nämlich den römiıschen Seine Grundthesen sind diese: Es 1St ein Mißverständnis

des retormatorischen Protestes bestimmte Tradı-Katholizismus evangelısch integrieren und einer seit
der Reformation verlorenen wahren „Katholizität“ —- t1onen, dafß Schrift un Tradıition Gegensatze seien und
rückzuführen. Dıiıese aus der Besinnung einzelner ım Ge- das sola scrıptura 1ne abstrakte UÜberkonzentration auf

die Bibel edeute. Tradıtion yehöre wesentlıch Z chrıst-Ww1ssen beunruhigter utherischer Theologen erkannte oder
konstrujerte Idee der Katholizıtät soll den bestehenden lıchen Glauben, S1e habe drei Hauptgestalten: zunächst
Gegensatz VO  3 Katholizismus un Protestantismus über- die apostolische Urtradıtion als Norm aller kirchlichen
wınden. Eın cchr kühnes Reformprogramm, 1n welchem, Tradıtıion, sodann die allgemeıine TIradıtıon der nach-
W1€e Weigel S] unlängst (vgl Herder-Korrespon- apostolischen Kırche un schließlich die Dogmen un Be-
denz ds Jhg., 150), der protestantısche Gelst der freien kenntnisse der iırche Wörtliche Übereinstimmung mıiıt
Konstruktion einen Trıumph feiern gyedenkt, dem Neuen Testament yarantıiert noch nıcht das echte

mehr, als hoffen darf, das katholische nteresse Heıilsgeschehen, aber spatere Tradition 1n Gegensatz
für katholisierende Bestrebungen 1im Luthertum m1ıtzu- Zeugnissen des Neuen Testa.ments tratt. da 1St s1e nıcht
reißen. mehr wirklich christlich. (S0 auch Lackmann 1n „Katho-
Die wertvollste Neuerscheinung sind ohl die VO!  3 Hans lische Reformation“ 91 „Was der Kirche nıcht VOIN der
Asmussen und Wıilhelm Stählin herausgegebenen „Beiträge Schrift bestätigt wiırd, ıSE damit schon als nıcht-katho-
Z Gespräch 7zwıschen der evangelischen und der LPO- lischer Glaube erwıesen“, womıt die mündliche Überliete-
misch-katholischen Kırche“, die dem Tıtel „Katho- rung der Apostel ausgeschlossen wird.) Das Heilsge-
lızatät der Kirche“ erschıenen sınd (Evangelısches Verlags- schehen werde durch die apostolische Urtradıtion nıcht
werk Stuttgart 1957 390 Sie beruhen 1aber auftf der statısch fixiert, söndern durch s1e hındurch wiırke leben-
VO  . Rom verwortenen ekklesiologischen Voraussetzung, dıg und Je gegenwärtig weıter ın der Glaubenserfahrung
der SoOogenanntenN „Branch-Theorie“, wonach „die voneln- der Kırche, die aber nıcht die Heilsoffenbarung substan-
ander gErIFrENNLEN cQhristlichen Kıirchen Zweıge der Chrı- tiell erganzen, jedoch eın Wachsen UNSerecs Verständnisses
stenheıit“ snd Stählin 179)); da{fß Evangelische und der Offenbarung bringen könne. 1ne solche Überliefe-
Katholiken als „SELFENNT Glieder der einen katholischen, ITunsg werde „ IU durch die Glaubensantwort der recht-
apostolischen Kırche“ sıch eine „vertieifte Beziehung y]äubigen Kıiırche veleitet“. Kıiınder weIlst das Walten eınes
der gELFENNTIEN Kirchenkörper“ emuühen sollten (7) Diese unfehlbaren Lehramtes 1b und kennt keine Garantıen
Konzeption erinnert eınen Satz 1m Rundbrief der mögliche Fehlentwicklungen im Strom der Tradıi-
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t10n, sel denn durch die Korrekturen seltens der SaNzZChH Papsttum angehe, beachte der lutherische Protest nıcht
Kırche in der Geschichte. Die Dogmen un Bekenntnisse seine unıversale Verantwortung 1n der Weltkirche Gegen-
sejen die verbindliche Glaubensantwort der Kirche, doch über Hans Dombois, der 1MmM tolgenden Beitrag „Der
könne die Heilsexistenz selbst nıcht gegenständlich un Kampf das Kırchenrecht“ W 1E€ auch in seinem
verfügbar überliefert werden. Verantwortliche Normie- Buch „Ordnung un Unordnung der Kirche“ (Kırchen-
rung durch die Kıirche sel NEeCU aufgegeben. Die dafür rechtliche Abhandlungen. Joh. - Stauda -Verlag, Kassel
zuständıgen Organe werden nıcht ZENANNT. 1957, 136 dıie römische Primatsverfassung alıs unkatho-
Von hıer AaUuS bestimmt Kınder hart den Unterschied DA iısch ablehnt und die alte Patrıarchatsverfassung emp-
römisch-katholischen Denken iın bezug auf Schrift un: fıehlt, erklärt Asmussen, diese Vertassung bjete siıcher tür
Tradıition. Dieser lıege nıcht 1mM römisch-katholischen Tra Protestanten keine geriıngeren Schwierigkeiten als das
ditionsdenken sıch, miıt dem die Lutheraner überein- Papsttum angesichts der ungelösten ragen der konzi-
stimmen könnten, sondern 1n der verschiedenen Art der liaren und synodalen Vertretung, un schließlich stünden
Normierung: da{ß ın der römisch-katholischen Lehre, die Ööstlichen Patriarchate abseits VO kirchlichen Lebens-
W1e Kınder irrtumlıch meınt, Schrift und nach-apostolische STrOM, W as tür das Papsttum sicher nıcht gelte An dieser
kirchliche Tradition grundsätzlich aut der yleichen Ebene und anderen Stellen bemerkt INan auffallend wenıg Re-
lıegen (vgl dagegen „Das Gespräch über Tradition“ SErven gyegenüber dem Papsttum, das allerdings, WwW1e WIr
Herder-Korrespondenz Jhg., da{fß die nachher sehen werden, mehr 1n der Linıe des Buches VO  ;
römisch-katholische Kırche das Wirken des Heılıgen Ge1- Ethelbert Staufter als 1ne geschichtliche Größe und repra-
STES 1n der Kirche als seinshaft gewirkt olaubt, da{fß sS1e den sentatıves aupt der Christenheit und Rom als „das Cu«ec

allgemeinen Strom der Tradition z sehr als organiısches Jerusalem“ verstanden wird, W 4A5 die Sache 1ın eine recht
Wachstum ansıeht un sanktioniert und wen1g MIt der uneschatologische Perspektive rückt.
dämoniıschen Möglichkeıit rechnet; das Antichristliche Völlig klar dagegen 1St. der Autsatz VO  e Wılhelm Stählin
könnte mıtten 1Ns Heılıgtum eindringen, W as tatsächlich „Katholizıität, Protestantismus un Katholizismus“ (179
veschehe; dafß Rom ein untfehlbares unıversalkırch- b1ıs 204) Katholisch WTr die Ite Kirche, katholısch
ıches Lehramt des Papstes ın Glaubens- und Sıtteniragen auch Anliegen Luthers, die dann ZU. bloßen Neın-
glaubt und meınt, dieses Lehramt könne 1ın sıch vollgültıg Sagch des Protestantismus eNTArtetEeN, W1Ee die römisch-
die urteilende Funktion des Evangeliums vertretien. Kın- katholische Kirche durch ıhre Selbstabschliefßsung auf dem
der sibt sıch andererseits darüber Rechenschaft, da{fß die TIrıdentinum ZU Katholizismus c@el. Dıie „selbst-
Ablehnung dieses Lehramts die evangelischen Kırchen sichere Identifizierung der Ecclesia LOINAaNAa MIt der allein
anderen Gefahren der Entartung auUSgESETZLT hat wahren Kirche Jesu Christ1ı“ erscheint als ‚eIn erschrecken-

der Versuch, über Gott selbst verfügen“.enıg Reserven das Papsttum
Ja ZUa Iutherischen BedingungenUnter den anderen Beıträgen, Z VO  e} Rıtter

„Kirche des Wortes und Kirche des Sakramentes“, DPeter Was beı Stählin der Peripherie seiner langjährigen un
Meinhold „Grundfragen kirchlicher Geschichtsschreibung“ VO  3 schönen Erfolgen EseEZSNETLCN Bemühungen die
und Heinz-Dietrich Wendland „Gleıichheit und Ungleich- Erneuerung des Luthertums erscheint, siıch VOTL dem
heit 1 Leibe Christı und christlichen Leben“, verdient kritischen Urteil mißtrauischer Kirchenbehörden abzu-
besondere Beachtung Asmussens Analyse der Ergebnisse decken, das nımmt 19808  - in dem Buch der „Sammlung“ eine
des Kırchenkampfes un: der Okumenischen Bewegung aggressivere Oorm Denn hier wırd versucht, W1€e N

dem Titel „Das kırchliche Amt in UNMNSEKET: Gene- in Max Lackmanns Autsatz „Ruftf der evangelıschen Chriı-
ratıon“ (237—283). Er hebt VOTr allem die Erkenntnis stenheit 721000 katholischen Erfüllung“ 82—131) heißt,
heraus, da Kirchenleitung sıch nıcht selber setzen ann „das Evangelische NEeUu ın katholischer Orıentierung auUuS$S-

und da{(ß A Ordination ıne pneumatısche Vollmacht C ZUSaAaSCH und katholisch umzudenken“, wobei „eine csehr
hört, die 1n bezug aut die Einheit der Kırche steht. Er NEUEC katholische Konzeption entstehen könnte“, und
fındet, daß diese Frkenntnis der „Bekennenden Kirche“ oll damıit auch „die noch ausstehende katholische FErfül-
nach 1945 nıcht Z Verwirklichung gelangt 1St Er weıst lJung uUunNSeETES evangelıschen Auftrages die katholische
auch den lutherischen Kırchen Inkonsequenzen nach, die Mutterkirche verbunden sSein Wır meınen, eine Profi-

Aaus tast kalvinistisch anmutenden AÄufßerungen des lıerung un Akzentujerung ZeEw1sser juridischer, ONaIlI-

trühen Luther erklärbar selen. An der Okumenischen Be- chischer, manologischer und ekklesiologischer Omente
WEZUNgG begrüßt CT die pOos1it1ve Auseinandersetzung M1Lt se1It der Reformatıion römiıschen Katholızismus test-
dem anglıkanischen Bischofsamt un: der apostolischen stellen mussen, die einer evangelisch-katholischen Kor-
Sukzession, wodurch die innere theologische Position des rektur bedürten, Wenn die katholische Einheit wieder-
Luthertums verändert werde. Der römisch-katholischen hergestellt werden soll Gewisse zentrale katholische

Wahrheiten werden 1n der römisch-katholischen PraxısKırche yegenüber meılnt Asmussen, das Programm des
zwiıelıchtigen Buches der „Sammlung” vorausnehmend, und Theorie 1n einer Weıse schematısıert, rationalısıert
daß die Evangelischen Rom ZUr „Erfüllung seines Sakra- un somıiıt ın den ‚Griff und Begriff eines menschlichen
mentsbegriffes ın Richtung aut das Wort“ Z führen hät- Systems, 1ber auch in das STAarre Gefüge eiıner historischen
ten. Es sS£1 bedauerlich, da{ iInNna  e} 1n den „Grundlınien“ des Gestalt SeZWaNgt, daß jene echt katholischen Prinzıpilen
Theologischen Konvents des Augsburgischen Bekennt- AaUuUS einem bındenden und aufbauenden ‚Pneumatıikon‘ iın

eiIne menschlıche, die Katholizıtät indernde oder Sar VC1-N1Sses über das Amt die wichtige Bezogenheıt des Wort-
am tes zu priesterlichen Opferdienst nıcht berücksichtigt erbende Idee verwandelt werden drohen ...“ Lack-
habe Dann könne 11124  an auch nıcht 1n rechter Weiıse Rom INann kleidet das, W AsS Cr hıer meınt, 1n ein1ge vereın-

achende Antıthesen:gegenüber yeltend machen, dafß 1n beängstigender Weıse
Wortaufgabe des Priestertums verschweige. Was das Sajıd ZUr!r Tradition Neın Z Tradıtionalısmus: Ja
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ZU. Amt des Papstes Neın ZU Papalismus; Ja ZUr tholiken sein die sıch bisher durch vıele Schriften der
zuletzt VO  3 Lackmanns beachtlichem Buch_Rg:d1_tsge;talt der Kirche Neın ZU Legalısmus; Ja ZUr Sammlung

hochgelobten Gottesmutter Marıa Neın DA Marıa- Verehrung der Heıligen“ (Schwabenverlag Stuttgart
usS; Ja Z Institution der Kirche, des Bischofsamtes, 1958 162 haben begeistern und Hoffnungen verlei-
der Beichte uUuSW Neıin Institutionalismus Ja ZUr ten lassen Sowen1g WI1Ie möglich serin dürfte, durch eine

vielfältigen Gnade der heiligen Sakramente un zZzu NEUEC utherische Hagiologie, die 1er entwickelt un deren
sakramentalen Raum der Kiırche überhaupt — Neıin ZU Fehlen treftend Aaus Mängeln der Christologie Luthers CI -

Sakramentalismus: Ja ZU Zentrum Rom Neıin Zr kannt wiıird die Heıiliıgen den evangelıschen Raum -
Zentralismus un Romanısmus.. (124—125). Daß rückzuholen, WEeNN das og]läubige olk S1C nıcht ruft
1er wirklıch Cn Reformprogramm yeht, das auch, WCN1S annn In  3 1U  e} die Wiederzuordnung der ECVaANSEC-
W1e der Vertasser versichert, „MIt zuverlässigen ar lıschen Kıirchen ZUFT Kirche VO  23 Rom un ihrem Bischof“
liken“ worden SCIHI, eLtwa 1nNne Bemerkung erreichen hoffen, wenn INa  b dazu noch dieser rage

Beitrag VO Asmussen Das Dogma, daß das Lehr- schwerwiegende Unklarheiten über die „FrOManıtas VOLI-
am  e beim Bischof lıege, 1St ohl unbestritten Jedoch Eer- breitet, WI1IC Lackmann Lut Hıer rächt sıch die Lücken-
leidet dieses Dogma nıcht 1LUTr der menschlichen Un- haftıgkeit und Unklarheit des Ansatzes den Thesen
vollkommenheit willen oft Einbuße, sondern auch durch bezüglıch der Lehre VO Prımat rächt sıch auch daß
den sehr breit gewordenen Zentralismus Wenn WLILC Lu- 114  ; aut namhafte katholische Stellungnahmen den
therischen erleben daß AÄußerungen VO  ; Theologen un Thesen nıcht hat hören wollen Katholische eser werden
a1ıen irgendeinem Lande durch römische Stellen be- diesen Umstand mMIiıtt heilsamer Ernüchterung betrachten,
anstandet werden, ohne daß MI dem zuständigen Bischof selbst dort S1E erkennen INCINeEeEN da{ß manche ihrer
Rücksprache SCHOMMEN wurde, vielleicht O5 direk- CISCNCN Bedenken SCHCN die Wirklichkeit der römischen

Gegensatz dessen Entscheidung dann haben WITLr Kirche ı dieses utherische Reformprogramm CINSCHAaN-
den Eindruck dafß damit C1n unaufgebbarer Grundsatz gCN sind.
der Katholizität eben doch durchbrochen, wenn nıcht Sar Der falsche Ansatz
aufgegeben 1ST ber mu{fß Wert darauf gelegt WTl -

ber 1U  ‘ dem kirchenpolitischen Kern un: Anspruchden, dafß der Kreislauf der christlichen Gemei1inde siıch
1eses Buches Lackmann 11 bestimmen, W as die Kirchegestört vollziehrt. Er beruht darauf, daß überall,

cQhristliche Gemeinde IST, das lebendige ‚Gegenüber‘ katholisch macht, un kommt ı Abschnitt der est-
wahrt wird Ehe 106 Frage ı Raume des einzelnen Bis- stellung, C1iNe Kıiırche sSEC1 katholisch; „sofern SIC MMIL der

Kirche Roms un dem römischen Bischof als ihrem irdi-Eums nıcht ausgestanden 1IST, sollte SIC ıcht durch die Welt-
rche erdrückt werden (217—21 Man könne die schen Oberhaupt Verbindung steht Das Römische und
Wahrheit nıcht VO  3 oben her verwalten Das 1ST C1inNn deut- das VO Bıschof VO Rom Anerkannte IST. Sanz kon-
liches onıtum die römische Adresse laßt u1nls E1”ST - ret das Katholische“ 95) Man beachte die hier W16

ma] MItL den katholischen Bischöfen verhandeln! anderen Stellen (110 113 114 115) wıederkehrende
Asmussen bestreitet War der Einleitung, INa  =) SC1 auf auffallende Nebeneinanderstellung, der Rom Oran-

dem Wege nach Rom, aber ordert als lutherischer Theo- steht Rom als kırchengeschichtliche Größe, die „rOoMaa-
Nnıtas INı1ıTL ihrer „göttlichen Dıignität (97) un dannoge VO  e RKang das evangelische Recht als Einzelner auf

Grund der Schrift über die Lehre urteilen „Nıcht die der Bischof VO  e} Rom tolgt ohne SC1IiNe Primatialgewalt
Unterbrechung der Verpflichtung aller, einNnem selbstän- richtig herauszuheben urch diesen alschen Ansatz wırd

VO  3 vornhereıin nıcht klar unterschieden, W as derdıgen Urteil kommen, führt das eyangelische W esen
Kirche Roms als römische romanısche Menschlichkeit undsSC1Ner Besinnung! Es mu{fß nach dem Gesetz nach dem

anSELTELEN 1ST, auch sS$C1NECN Weg Ende yehen Man sollte Geschichtlichkeit un W as daran durch die Kathedra
DPetr1ı un se1iner Nachfolger Primat des Lehramtessiıch daher freuen Wenn selbständige Urteile entstehen

(19) gyöttliche Stiftung Christi für die N: Kirche un sSOom1

Ehe WIr diese merkwürdige Se1te des Buches näher be- Mysteriıum des Glaubens 1SE Beides 1ST durchaus nıcht das-
celhbe un ETST WECINN iIna  3 beides sauber unterscheidet undJeuchten, MU: anerkannt werden I nächstliegende die göttliche Stiftung dogmatisch richtig sieht SICZielsetzung IST, ahnlich WIC die seINerzZEeILt hier besproche-

nen Thesen des Rundbriefes (vg] Herder-Korre- IMNITE Ethelbert Staufter relig10nsgeschichtlich interessant

spondenz 11 Jhg 569 f )s die MI den übriıgen und- VErZEITICNH, ann Ina  } auch sinnvoll die protestantischen
und die katholischen Bedenken (beide sınd iıhrer Substanzbriefen abgedruckt sind evangelischen Aus- nach aber sehr verschieden un sollten nıcht unberutenasgch die „katholischen Wahrheiten 1 evangelischen

Raum auszubreiten Dem dient sowohl] der zrößere Teıl vermischt werden) die praktische Handhabung des
„Römischen“ römisches Rechtsdenken, römisches ANt-des Aufsatzes von Lackmann, W1e autich der esonders e1N-

drucksvolle Beıitrag Von Ernst Fincke Die katholische verständnıs un den Leitungsanspruch des römischen Bı-
Wahrheıit Neuen Testament Das Leben der Kırche schofs veltend machen.

Bezeichnenderweise spricht Lackmann tast NIe VO  3 derdem als Fortsetzung Rıchard auMann 4{1 Ordnung un:
Vollmacht der Kirche“ tolgen aßt Man möchte sıch als Lehrgewalt des Priımats, SC1 denn, hre ber-
Katholik diesem Einbruch katholischer Erkenntnisse treibungen beanstandet etwa die Irreformabı 1ıtät

den evangelischen Raum freuen, WEeNN das nıcht schon päpstlicher Kathedralentscheidungen als sese 1N1O  3

iNe tast unstatthafte Einmischung WAaTtTe un wenn der be- CONSENSU ecclesiae iırreformabel“ (wOozu allerdings
absıchtigte Einbruch überhaupt gelingen würde, Was INn  — der Fuflßnote das Verständnis erleichternden katholi-
angesichts des VO  — der „Sammlung selber AT schen Kommentar zıtıert) oder die Bedeutung des lau-
negatıven Befundes (66) bezweifeln mu{fß benssinnes der Kırche für die Definition w)88l ogmas
Größer dürtte das Interesse dem Buch bei JENCN Ka- Falle der leiblichen Aufnahme arıens den Himmel
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25—1 In beiden Fällen scheine „das katholische Im eıl C111} Autfsatzes ordert Lackmann, daß das
Gleichgewicht der Kirche durch fälschlich SCZOPCNC Kon- Evangelische Was den Reformatoren leider nıcht g-
SEQUENZCN geSstort Diese Schranken SC1INES Verständnisses lungen SC1 katholisch verständlıch vo  en werden
katholischer Glaubensgeheimnisse urchaus eın u  ‘9 die Lehre VO allgemeinen Priestertum, VO Gol-
Ärgern1s, SIC würden auf katholischen Seite SOSar mMI Ver- gothaopfer, VO bischöflichen Lehramt und VO:  \ der aDO-
ständnıs hingenommen werden, wenn daraus keine stolischen Autorıität der Biıschöfe, wobel unterstellt, da{ß
Reformansprüche entwickelte. dieses Retormatorische wirklich katholisch“ auszudrücken

S W 45s doch VO  s den meılnsten evangelıschen W1€e katho-
Rom hindert das Katholische lischen Theologen bestritten wird Er SagtT, obwohl die

So wırd Lackmanns kritische Frage Rom un: iıhre Trennung 16 Jahrhundert VON beiden Seiten her —-

vermeıdlich und geboten SCWESCH SC habe die NnDurchführung theologisch schief Kann das Katholische
römischen Grenzen noch das Katholische bleiben?“ lısche Parteı1i unentbehrliches katholisches Gnadengut das

Er behauptet untehlbaren Lehramt vorbeisehend ökumenische Bischofsamt das Priesteramt, den katholi-
schen Gottesdienst uSs W verloren und Sl auf dem VWegedaß sel  — Jahrhunderten schwer SC1 „und unNnserTemIn verdorren Andererseits habe Rom TrıdentinumJahrhundert oftensichtlich schwerer wird, das Ka-

tholische der Einzelkirchen dogmatischer SR lıturg1- die evangelischen Absichten verstehen un:
auftzunehmen Der Fall Luther se1l keineswegs mMIL denscher, kirchenrechtlicher Hıiınsıcht vegenüber dem, w as Canones des Irıdentinum abgeschlossen, Luthers Theolo-Rom denkt lehrt, fejert, urteilt ZU0R Geltung bringen

(927)5 weıl Rom die Tendenz inem theologischen SIC werde GrsSt noch entdeckt werden INUSSCHN Der

Prinzıp herrscht das Katholische dem Römischen als Protest käme atsächlich auch heute al ıcht VO]  an }

draußen, sondern Aaus dem nNnneren der Kırche. Der Aus-geist1gen, theologischen und rechtlichen Potenz unftferzu- schlufß der evangelıschen Christen AUusSs der katholischenordnen, die W1e “1Ne Art Zwangsjacke alle Bereiche der ka-
tholischen Okumene einschnürt“ 98) Dıieser Romanısmus Kırche mag den Verantwortlichen JENCT
und Zentralismus diese „Technik“ Roms hindere das Zeıit unumgänglich erschıenen SC1I mindert un w”l1SCI-

lich die Katholizıtät der römischen Kiırche. Rom bedartWachsen des katholischen Leibes Christus Darum
werde nma  S heute noch den Protest der Reformatoren - des abgespaltenen evangeliıschen Teıls gut WIC dieser

des Katholischen [ !] SCcCHCN die übersteigerte Roms bedarf damıt die iNe Kirche die Fülle des Katho-
ıschen der Welrt darstelle Lackmann ME1NT, 1ese An-

„rOManıtlas der Kiırche als dem Christlichen un Katho- sicht SC diametral der Ansıcht des 16 Jahrhunderts eNnt-lıschen ANSCHCSSCN beurteilen (992) „Unsere krı-
tische Frage wıird | gegenüber der Rede VO:  . der Rückkehr SESCENZESELZL SIC wiederspricht 1ber ebenso diametral der

Instructio des Heıiligen Offiziıums VO Dezembernach Rom | lauten INUSSECN Sollten Romanısmus un
1949 Il der heißt 1119  e dürfe den Getrenntenpäapstlıcher Zentralısmus (eine menschliche und irdische,

legalistische un monarchische Umformung also!!) das SAaSCNH, „dafß S1IEC be1 iıhrer Rückkehr ZUHUT Kirche nıchts VO  a

Amt Roms und SEINES Bischots derart überfremdet dem dem einbüßen werden, Gottes Gnade bisher ihrer
Seele Gutem gewirkt hat, sondern al das werde durchPneuma Chmnst1 derart entfremdet haben, da{ß Rom die Rückkehr 11UI Erfüllung un Vollendung findenHındernis der Bewahrung un Vollendung des COrDus

catholicorum werden mufs: dafß siıch außerrömische Kır- Man darf aber die Dıinge ıcht darstellen, da{ der Faın-

chen und Bischöfe.... druck erweckt wiıird als rächten Sle durch iıhren Übertritt
= IU doch mehr Matth 208 der Kirche Wesentliches, W 45 ıhr bisher gefehltals Vers un 28 ühlen?“ hätte Dennoch hält Lackmann daran fest, dafß die Van-

Rom bedar}f des Evangelischen gelıischen HCn Auftrag der römisch katholischen
Mutterkirche haben

Gleichwohl Lackmann, INa  - könne das Katholische Soweilt sein verwiırrender Aufsatz, verwirrend, weıl die
Nur seiINer gyeschichtlichen Dıiımension begreifen Das römischen Traditionen und Mißstände, deren Beseit1-
Pneuma Christi dränge ZUur Konkretisierung Zun$ das Papsttum besonders der etzten hundert Jahre
siıchtbaren Tempel und Mittelpunkt des Neuen Bundes- ständıg M1LC zrofßer raft arbeitet nıcht VO!]  ; der dogma-
volkes Auch die schärfste Kritik der theologischen tischen Tradition des untehlbaren Lehramtes untersche1-
Theorie und der relıg1ösen Praxıs des römischen apst- det Seine emonstratıo catholica bleibt für die Evange-
Lums annn un: darf nıcht die geschichtliche Entscheidung lischen nıcht 1Ur außerst lückenhaft S1C wirkt vermutlich
rückgängig machen, Aa{fß die katholische un apostolische auch als Abschreckung VOrTr der römischen Zwangsjacke
Kırche der Kirche Roms un ıhrem Bischof die alle Wıe iInan richtig VO  } der übernatürlichen Sendung Roms,
Kırchen un: Bischöfe sammelnde un leitende, VO dem Primat, Zeugni1s ablegt die diesjährige
Heılıgen Geist und VOoO  } Christi Stiftung obersten Fastenansprache apst 1US X4 ] (vgl ds Heft 320)
Hırten- und Lehramtes konstitulerte Mıtte erhalten hat Nıcht NUr aut evangelıscher Seite wiıird INa  $ sıch fragen,

An dieser vereinzelten Stelle euchtet €1iNEC richtige woher Lackmann und Freunde die Vollmacht
Sıcht des Römischen nämlıch die Stiftung Christi1, auf 1NECMM derartigen Programm nehmen Katholische eser
und S$1e scheimt sich selbst der anschließenden eINnUung aber werden kaum verstehen, dıese ungeordneten

bewahren daß WENN römische Bischöfe W: „Zumutungen Rom WIC Lackmann Sagt ein Werk der
Zeiten sıch als Antichrist sollten verhalten haben, dıes Unerbittlichkeit und Unbestechlichkeit des Heılıgen
nach Thess 1LUFr “1Ne Bestätigung dafür SSC11I1 würde, Geistes“ SC1H sollen Der Heılige Gelst 1STE katho-

liıschen Denken C1inNn Gei1st der Klarheit und der Ordnungdaß hier die Mıtte des Heılıgtums SsSeInN
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